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Die Scholle“ erſcheint jeden Sonntag. Schluß der Inſeraten⸗Annahme 


igenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 15 Groſ chen, 
ittwoch früh.. Nachdruck aller Artikel, auch auszugsweiſe, verboten. 0 0 


eklameteil 125 Groſchen. Deutſchland 10 bzw. 70 Gold » Pfennige. 


— 
Di im 
Nr. A Bydgoſzez / Bromberg, 23. Januar 1938 


Wie erkennt man Maul- und Klauenseuche? 


Der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ entnehmen wir , wird auch durch hohe Kältegrade nicht beeinflußt. Die An⸗ 
folgende heute aktuelle Ausführungen aus einem Artikel von | ſteckung geſunder Tiere erfolgt unmittelbar durch kranke oder 
Dr. Krage, Königsberg: durch Zwiſchenträger. Der Anſteckungsſtoff kann alſo durch 

Die außerordentlich leichte Übertragbarkeit der Maul- | Perſonen, Tiere und Gegenſtände aller Art, die mit kranken 
und Klauenſeuche durch Gegenſtände und Tiere aller Art, die [Tieren in Berührung gekommen ſind, weiter verſchleppt 
mit r in Berührung gekommen ſind, fordert ng Durch die Luft wird der Anſteckungsſtoff nicht ver⸗ 
auch in den vom Seuchengebiet weit entfernten Landesteilen 8 N j 
die allergrößte Aufmerkſamkeit und Abwehrbereitſchaft. Die Der bisherige Seuchengang hat gelehrt, daß bei der Ver⸗ 
in den Seuchengebieten geſammelten Erfahrungen haben | ſchleppung der Seuche dem Perſonenverkehr aus den Seuchen⸗ 
gezeigt, daß ein frühzeitiges Erkennen der Kronkheit und die | gebieten die größte Bedeutung zukommt. Perſonen, die mit 
ſofort eingeleiteten veterinärpolizeilichen Maßnahmen die | kronken Tieren in Berührung gekommen find, führen den 
Seuche tilgen und eine weitere Ausbreitung verhindern | Anſteckungsſtoff der Maul⸗ und Klauenſeuche tagelang mit ſich 
können. Das ſetzt natürlich bei den Tierhaltern allgemeine [und können ihm daher auf ihren Reifen vom Weſten nach dem 
Kenntniſſe über die Anzeichen der Maul» und Klauenſeuche | Oſten verſchleppen. Infolgedeſſen dürfen in den lebigen 
voraus. Von der Seuche werden vor allem Rinder, Schafe, [Zeiten der Seuchengefahr Feine Fremden Perſonen 


chweine, Zi N 5 die Stallungen betreten. Das gilt ſowohl für den 
Schweine, Ziegen und mitunter auch der Menſch befallen e e ee e ee hie e e e 
Die erſten Kennzeichen Ziegenſtall. 


1 50 107 50 und Klauenſeuche, die ſich im e 2 5 bis 
eben Tage nach der Anſteckung einſtellen, find bei Rindern 1 
Ned an leichte 1 125 der Futter⸗ | Schnelles und einfaches Entleeren von Gärfutterbehältern. 
aufnahme, unterdrücktes Wiederkauen, trockenes Flozmaul, Das Entleeren von tiefen Gärfutterbehältern iſt oft⸗ 
geringgradiges Speicheln und träges Benehmen. Nach zwei | mals ziemlich ſchwierig, beſonders dann, wenn keine ge⸗ 
bis drei Tagen treten am Maul, on den Klauen und mitunter [eigneten Vorrichtungen vorhanden find, Ein praktiſches 
Fe 75 RES: 5 e sch Gerät zum ſchnellen Entleeren von Gärfutterbehältern 

h n n, und man ſieht näſſende ung. Es beſteht aus ei U 
hochrote wunde Stellen, die ſpäter wieder verheilen. Nach dem en een e e e 
Berſten der Blaſen im Maul ſpeicheln und geifern die Tiere N 
ſehr ſtark. Der Speichel hängt in langen Strähnen aus dem 
Maul und es entſteht beim Offnen des Mauls ein ſchmatzendes 
Geräuſch. Während der Erkrankung geht die Milchmenge 
recht erheblich zurück. Bei Erkrankung der Klauen gehen die 
Tiere geſpannt, liegen viel, ſind ſchwer zum Aufſtehen zu 
bringen und gehen lahm. Schweine erkranken vorwiegend an 
den Klauen, es treten aber auch Blaſen an der Rüſſelſcheibe 
auf. Auch bei Schafen ſind die Veränderungen zuerſt haupt⸗ 
ſächlich an den Klauen. 

Bei der milden Form geht die Maul⸗ und Klauenſeuche 
am ſiebenten Tage in Heilung über. Die bösartige Form 
führt während der Entwicklung oder während der Abheilung 
der Krankheit unmittelbar zum Tode. Es ſtellt ſich eine plötz⸗ 
liche Verſchlimmerung ein, beſtehend in auffallender Mattig⸗ 
keit, Einſtellen der Futteraufnahme und des Wiederkauens, 
Zittern, Schwanken, Zähneknirſchen; die Tiere ſtürzen plötz⸗ 
lich tot zuſammen. Junge Kälber können nach Verfütterung 


das man auf die Gärfutterbehälterwand aufſetzen kann, 


und ſeine zangenartigen Verlängerungen, deren Abſtand 
voher Milch ſchnell zugrunde gehen. voneinander die Stärke der Wand beträgt, geben dieſem 
Der Auſteckungsſtoff der Seuche einen feſten Halt. Am oberen Teil befinden ſich eine 


iſt im Inhalt der Blasen, im Speichel, in der Milch, Kot, [größere und dicht darunter eine kleinere Rolle. Ferner 
Harn und Blut enthalten. Er iſt ſehr widerſtandsfähig und benötigt man ein Seil, an welches man ein Gefäß zur 


Aufnahme des Gärfutters beſeſtigt. Dieſes wird über die 
grolle Rolle gelegt und die beiden Enden werden zu— 
ſammengebunden. Die ganze Vorrichtung iſt nun fertig. 


Der Betrieb geht in folgender Weiſe vonſtatten. Das 
Gerät ſetzt man auf die Gärfutterbehälterwand, legt das 
Seil in den dazu verſehenen Einſchnitt der oberen Rolle 
und läßt das Gefäß in den Behälter hinab. Genau unter 
dieſe Vorrichtung ſtellt man eine Schiebekarre mit Kaſten 
oder einen Kaſtenwagen, je nach den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen. Nun ſteigt man in den Behälter hinab, füllt das 
Gefäß mit Gärfutter und zieht dieſes hoch bis über die 
Rolle, ſo daß der Inhalt in den bereitſtehenden Kaſten 
fällt. Man hält dabei das andere Ende des Seiles feſt, ſo 
daß das Gefäß auf der Rolle bleibt. Dieſer Vorgang 
wiederholt ſich ſo oft, bis der bereitſtehende Kaſten ge— 
nügend gefüllt iſt. 


Landwirtſchaftliches. 


Immer wieder geſtellte Düngungsfragen. 3 


Bei der Anwendung von Düngemitteln anorganiſcher 
Geſtalt, alſo aller Mineraldünger, muß man unbedingt 
wiſſen, welche gemiſcht werden dürfen, welche kurz vor dem 
Streuen miſchbar ſind und welche gar nicht gemiſcht werden. 
Dabei taucht immer wieder die Frage auf, wie es mit dem Kalk 
ſteht. Düngekalk und Mergel dürfen mit folgenden anderen 
Düngemitteln nicht gemiſcht werden: Stallmiſt, Kali⸗ 
Ammonſalpeter, ſchwefel⸗ und ſalzſaures Ammoniak, 
Superphosphat. Dieſe Mittel können aber in einem zeit⸗ 
lichen Abſtand von einigen Wochen in den Boden kommen, 
wenn der Kalk zuerſt gegeben wurde. Kurz vor dem Ge⸗ 
brauch kann Kalk gemiſcht werden mit Kainit, Kaliſalz 
und Chlorkalk. Eine Miſchung kann ſtattfinden mit 
Thomasmehl und Knochenmehl. Darüber hinaus muß be⸗ 
achtet werden, zu welcher Zeit die verſchiedenen Dünge⸗ 
mittel am beſten verabreicht werden. Leicht lösliche Stick⸗ 
ſtoffdünger, die während des Winters zum größten Teil 
ungenutzt verſickern, beſonders bei Flachwurzlern, gibt 
man mithin im Frühjahr. 


Wenn ſachgemäß gedüngt werden ſoll, iſt es ſchon nötig, 
ſich wenigſtens die Grundkenntniſſe anzueignen, 
weil ſonſt Fehler und Mißerfolge unvermeidbar ſind. Zum 
Aufbau der Pflanze iſt eine Reihe von Nährſtoffen unbe⸗ 
dingt erforderlich; ſie werden in einem ganz beſtimmten 
Verhältnis gebraucht. Keiner dieſer Stoffe kann durch 
einen anderen erſetzt werden. 


Das wichtigſte Geſetz lautet: Der Ertrag wird durch 
denjenigen Nährſtoff beſtimmt, der im geringſten Maße im 
Boden vorhanden iſt. Wenn fo häufig eine ſog. Voll⸗ 
düngung empfohlen wird, ſo hat das nach gewonnenen 
Erfahrungen ſeinen guten Grund. Doch zunächſt: Was 
verſteht man unter Volldüngung? Volldüngung beſagt die 
Anwendung der Kernnährſtoffe: Stickſtoff, Kali und Phos⸗ 
phorſäure. Kalk iſt unter allen Umſtänden unentbehrlich. 
Ob er gleichzeitig gegeben werden muß, entſcheidet der vor⸗ 
handene Kalkgehalt des Bodens bei gleichzeitiger Beachtung 
des Humusgehalts. Der Kalk mimmt wegen ſeiner vor⸗ 
wiegend bodenverbeſſernden Wirkung eine Sonderſtellung 
ein; er iſt kein eigentliches Düngemittel. Während die 
Nährſtoffe Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure am beſten 
jährlich gegeben werden, genügt es, eine Kalkdüngung je 
nach Bedarf des Bodens in Abſtänden von 2—4 Jahren, 
und zwar im Winter, zu verabreichen. 


Nun fol man aber nicht glauben, daß die Mineral⸗ 
dünger das Entſcheidende bei der Düngung ſind. Sie ſind 
Hilfs⸗ und Zuſatzmittel, die um ſo nützlicher ſind, wenn der 
Bodenbiologie die gebührende Beachtung geſchenkt wird. 
Die Bedeutung der Bodenlebewelt iſt in den letzten Jah⸗ 
ren immer mehr erkannt worden. Deshalb ergibt ſich die 
vordringliche Forderung, alle verwertbaren organiſchen 
Stoffe zu ſammeln und zu kompoſtieren. Da außerdem 
Stallmiſt nicht in genügenden Mengen abfällt, muß der 
aus dem heimiſchen Boden verfügbare Torf in Form von 
Torfkompoſt als preiswerter Erſatz für Stalldünger her⸗ 
angezogen werden. Für die Arbeitsverteilung iſt es am 
beſten, wenn Torfkompoſt im Spätherbſt angeſetzt wird. 
Man braucht ſich dann beim Umſchaufeln nicht an beſtimmte 


Zeiten zu halten und kann mithin die Mieten auch länger 
als vier Wochen liegen laſſen. Bei froſtfreiem Wetter 
wird umgeſetzt. Im Februar oder März erfolgt das Aus⸗ 
bringen der Kompoſtmaſſe aufs Land (1 Kubikmeter auf 
100 Geviertmeter), die flach eingebracht wird. 


Gartenbauinſpektor K. 


Geflügelzucht. 
Schieren der Bruteier. - 


Rechtzeitiges „Schieren“, d. h. Durchleuchten der 
Bruteier iſt auch „Kampf dem Verderb“ Denn es gilt 
feſtzuſtellen, ob aus dem Ei ein Küchlein ſchlüpft oder nicht. 
Im letzteren Fall können nämlich die betreffenden Eier noch 
im Haushalt oder zur ſpäteren Kükenfütterung Verwen⸗ 
dung finden, wogegen die Eier, wenn ſie wieder unter die 


Brüterin getan wurden, nach Beendigung des Brutgeſchäfts 


für jeden Zweck untauglich geworden ſind. 


Es hat daher jeder Geflügelhalter die Pflicht, die unter⸗ 
gelegten Eier vom 6. bis 8. Tage bei Hühnern und Enten, 
und am 10. Tage bei Gänſen und Truthühnern zu durch⸗ 
leuchten. Ein völlig klares Ei iſt unbefruchtet, bei einem 
gut befruchteten Ei nimmt man den Embryo in Form eines 
dunklen Punktes wahr; das Ei iſt von feinen Blut⸗ 
adern durchzogen, der untere Teil des Eies zeigt eine 


feine Schattierung. Die faulgebrüteten Eier zeigen auch 
den dunklen Punkt, doch fehlen die Blutäderchen. Sie ſind 
ebenſo wie die Eier, bei denen der Keim nicht zu ſehen und 
der Eiinhalt zum Teil dunkel iſt, zu vernichten. Die Prü⸗ 
fung der Bruteier muß natürlich geſchehen, wenn die Brü⸗ 
terin das Neſt verlaſſen hat. 


Einen Apparat zum Durchleuchten kann ſich jeder ohne 
Koſten ſelbſt herſtellen, denn ein Stück ſchwarzer oder 
ſchwarz gemachter Pappe, das ſich rollen läßt, und eine 
Küchenlampe ſind wohl in jedem Haushalt vorhanden. In 
die Pappe ſchneidet man an der Stelle, wo das Licht brennt. 
ein etwa eigroßes Loch. Nun wird aus der Pappe eine 
Rolle gemacht; einen Boden und einen Deckel braucht ſie 
nicht, ſie iſt alſo oben und unten offen. Dieſe Rolle wird 
nunmehr über die inzwiſchen angeſteckte Lampe geſtülpt 
und man hat ſich auf dieſe Weiſe den einfachſten und 
billigſten Apparat zum Durchleuchten der Eier geſchaffen. 
Die Eier hält man vor die oben bereits erwähnte Offnung 
und kann nun ohne weiteres feftftellen, ob das Ei befruchtet 
iſt oder nicht. Das Durchleuchten muß natürlich in einem 
dunklen Raum geſchehen. 8 — Schn. 


Geflügelhalter, führe Buch! 


Wie im Garten, ſo iſt auch auf dem Geflügelhof der 
Januar ein arbeitsarmer Monat, ſo daß der Geflügelhalter 
Zeit genug hat, einmal die Einnahmen mit den Ausgaben 
zu vergleichen, um an dem Endergebnis feſtzuſtellen, ob ſich 
das vergangene Jahr gelohnt hat. Um das feſtſtellen zu 
können, iſt einmal erforderlich, daß für jede Henne eine 
ſogenannte Legetabelle geführt wird. Dieſe Tabellen — ich 
habe mir dieſe ſelbſt angefertigt — ſtimmen mit der Fuß⸗ 
ring⸗Nummer der einzelnen Hennen überein. Die Lege⸗ 
tabelle iſt weiter nichts, als ein ſtarkes Stück Papier mit 
13 Spalten; in die 1. Spalte werden die Tage vom 1. bis 
31. und in die anderen 12 Spalten die Monate eingetragen. 
Oben in die rechte Ecke wird die Fußring⸗Nummer geſchr 
ben; wer mehrere Raſſen hält, kann auch dieſe mit gü⸗ 
geben, z. B. Rhodeländer Nr. 763. 

In dieſe Legetabelle (ſie ſind gewiſſermaßen das Grund⸗ 
buch) werden die täglich gelegten Eier eingetragen. Vor⸗ 
ausſetzung für eine zuverläſſige Buchführung iſt, daß mit 
Fallenneſtern gearbeitet wird. Für die Buchführung ſelbſt 
genügt ein kleines, mit einem ſtarken Deckel verſehenes 
Buch mit entſprechenden Linien, wie man ſolche Bücher in 
den einſchlägigen Geſchäften für wenig Geld erhält. Auf 
der linken Seite werden die Einnahmen aus dem Verkauf 
von Eiern, Bruteiern, Küken, Zucht⸗ und Schlachtgeflügel 
uſw. eingetragen — ſelbſtverſtändlich auch die im eigenen 
Haushalt verbrauchten Eier uſw. —, auf die rechte Seite 
kommen die Ausgaben für Futter, Einſtreu, Ankauf von 
Zuchthähnen oder Zuchthennen, kurzum alle Ausgaben, 
die für das Hühnervolk gemacht wurden. Die vollen Seiten 
werden zuſammengezählt und die Endpoſten auf die neuen 
Seiten übertragen. 

Wer dieſe Eintragungen regelmäßig macht, hat am 
Jahresſchluß keine große Arbeit mehr, er hat lediglich den 
kleineren Poſten von dem größeren abzuziehen und weiß 
dann, ob ſeine Arbeit von Erfolg gekrönt war oder nicht. 
Ich wünſche auf jeden Fall allen meinen Züchterkollegen, 
daß die Einnahmen⸗Seite einen größeren Betrag als die 
Ausgaben⸗Seite ausweiſt und dadurch die erfreuliche Feſt⸗ 
ſtellung gemacht werden kann, daß aus der Geflügelhaltung 
Hein Reingewinn herausgewirtſchaftet wurde. Er wird um 
ſo größer ſein, je mehr die eigenen Abfälle aus Küche und 
Haus für die Hühner nutzbringend verwertet worden ſind. 
Bezüglich der oben erwähnten Legetabellen ſei noch be⸗ 
merkt, daß ſie jederzeit ein Urteil darüber abzugeben ge⸗ 
ſtatten, ob eine Henne ihr Futter noch verdient, oder ob 
ſie reif für den Kochtopf iſt. Hennen, die jährlich weniger 
als 110 Eier legen, ſollen nicht weiter gehalten ee 

8 5 f g | hn. 


Obſt. und Gartenbau. 
Erdtopfkultur — ein Mittel zur Vorverlegung 

g der Frühgemüſeernten. 

Die beſonders frühe Räumung eines Feldes gibt die 


Möglichkeit, zwei Hauptkulturen mit größerer Sicherheit 


als bisher anzubauen. Als eine der beſten Maßnahmen 


zur Vorverlegung der Ernten hat, neben Abdecken mit. 
Froſtſchutzhauben, die Anzucht in Erdtöpfen zu gelten. 
über die Herſtellung dieſer Töpfe und über die Erfolge, 
die mit ihnen erzielt wurden, berichtet Dr. Witte in der 


„Deutſchen landwirtſchaftlichen Preſſe“ (Nr. 3/1988). Danach 
können die Erdtöpfe mit Erdtopfpreſſen im Betrieb ſelbſt 
hergeſtellt werden. Wichtig für die ſchnelle Herſtellung der 
Töpfe und auch für ein freudiges Gedeihen der Kulturen 
in den Erdtöpfen iſt allerdings die Wahl der richtigen Erde 
und deren richtiger Feuchtigkeitszuſtand. Am beſten hat ſich 
bewährt: reiner Humus, etwa aus verrottetem Laub oder 
verrotteter Miſtbeetpackung mit etwas Torfzuſatz und 
Torfkompoſt gemiſcht, fein geſiebt, mäßig feucht und mit 
geringem Sandzuſatz. Mit dieſer Erde arbeitet die Preſſe 
ſchnell und ſtörungsfrei. Lehmhaltiger Erdzuſatz ver⸗ 
ſchmutzt die Preſſe und verurſacht Störungen. 

Verſuche mit Blumenkohl zeigten, daß die Parzellen 
mit Erdtöpfen bedeutend beſſer abſchnitten als die übrigen. 
Der Geſamterlös pro Hektar betrug für die Reihen mit 
Erdtöpfen 5343 Rmk., für die Reihen ohne Erdtöpfe 
4783 Rmk. Abzüglich der Sonderkoſten für die Erdtopf⸗ 


vorkultur betrug der Gewinn immerhin 363 Amt, Dieſer 
Gewinn kam vor allem dadurch zuſtande, daß die Erdtopf⸗ 
parzellen bedeutend früher erntereif waren, wodurch höhere 
Preiſe erzielt wurden. Auch zeigten dieſe Parzellen 
weniger Fehlſtellen und weniger Ausſchuß. 2 


Praktiſche Winke beim Schneiden älterer Obstbäume. 

Das Schneiden und Auslichten der älteren hoch- und 
halbſtämmigen Obſtbäume muß ſachverſtändig und ſorgfältig 
geſchehen. Er 

Beim älteren Baum wachſen manchmal Ausläufer aus 
Stamm und Wurzeln hervor, die gegebenenfalls den Baum 
ſehr ſchwächen können. Beim Abſchneiden der Stamm⸗ 
ausläufer iſt darauf zu achten, daß ſie richtig am Aſtring 
entfernt werden. Auch die Wurzelausläufer dürfen nicht 
etwa über der Erde abgeſchnitten werden, ſondern wir 


Oben links: Stammausläufer und Wurzelſchößlinge x 
werden ſorgfältig entfernt. BE 

Oben rechts: 1. zu tief eingeſchnitten, 2. zu weng 
abgeſchnitten, 3. richtig am Aſtring abgeſchnitten. 

Unten links: Holztriebe haben ſpitze Endknoſpen. 

Unten rechts: Fruchttriebe haben runde Knoſpen. 


müſſen die Erde bis an die Stelle, wo dieſe Triebe aus der 
Wurzel hervorwachſen, entfernen und dann die Triebe 
hart an der Wurzel abſchneiden. Sie kommen dann nicht 
ſo leicht wieder. 85 

Bei den älteren Obſtbäumen werden vor allen Dingen 
die nach innen wachſenden, ſowie die ſich kreuzenden und 
zu dicht ſtehenden Kronenzweige bherausgeſchnitten, 
auch von den ſogenannten Gabeltrieben wird einer ent⸗ 


fernt. Es iſt ſtets darauf zu achten, daß Licht, Luft, Regen 
und Sonne ins Kroneninnete gelangen können. 


Beim 
Abſchneiden der Aſte und Zweige achte man vor allen Din⸗ 


gen darauf, daß ſie genau am Aſtring entfernt werden und 


nicht etwa Aſtſtümpfe verbleiben oder andererſeits zu tief 
in den Baum hineingejhnitten wird. Die mit Fruchtholz 
beſetzten Kronenzweige werden nach Möglichkeit geſchont. 


Größere Sägewunden werden mit dem Baummeſſer glatt 


geſchnitten und zum beſſeren Verwachſen mit Baumwachs, 
Holzteer oder einer aus Kuhfladen und Lehm bereiteten 
Baumſalbe überſtrichen. So behandelte Obſtbäume er⸗ 
freuen jedes Kennerauge. Gartenmeiſter Karl Ermig. 


Schädlings bekämpfung im Obſtbau. I 

Eine der wichtigſten Maßnahmen zur Sicherung der 
Obſternte iſt die Schädlingsbekämpfung, zu der vor kurzem 
eine Verordnung erlaſſen wurde. Der Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft hat jetzt Richtlinien zu 
dieſen Bekämpfungsmaßnahmen veröffentlicht, in denen 
angeordnet wird, daß bei der Auslichtung von Obſtbäumen 
und Sträuchern jeder ſpitzendürre Trieb bis in das ge⸗ 
ſunde Holz zurück- und krebſiges Geäſt ganz auszuſchneiden 
iſt. Ebenſo ſind die von Miſteln beſetzten Aſte unterhalb 


des VBuſchanſatzes der Miſtel abzuſchneiden und alle mit 
Biutläuſen behafteten Pflanzenteile zu entfernen. Stachel⸗ 
beerſträucher, die mit amerikaniſchem Meltau behaftet 
ſind, müſſen beſchnitten und in ſchweren Fällen ganz ver⸗ 
nichtet werden. Wichtig iſt, daß alle abgeſchnittenen Aſte 
geſammelt und verbrannt und die größeren an Stämmen 
und Aſten entſtandenen Wunden gut verſchloſſen werden. 
Die Stämme und Aſte ſind weiterhin zur Säuberung von 
Mooſen, Flechten und alter Borke ſorgfältig abzukratzen 
und ſo zu glätten, daß alle Schlupfwinkel der Schädlinge 
beſeitigt werden. Blutlausanſiedlungen an Apfelbäumen 
ſind mit einem anerkannten Blutlausmittel gründlich zu 
beſtreichen oder zu beſpritzen. Wurzelblutläuſe find zu ver⸗ 
nichten, Fruchtmumten und Raupenneſter zu entfernen. 
In Gegenden in denen Erwerbsobſtbau getrieben wird, 
iſt vor allem auch darauf zu achten, daß alle Bäume mit 
übermäßig hohen Kronen entfernt werden, da dieſe eine 
Schädlingsbekämpfung unmöglich machen. Hierbei tft da- 
von auszugehen, daß Kirſchbäume, deren Höhe 10 Meter 
überſchreitet, übermäßig hoch ſind. H. Gnüchtel. 


Unreife Blumenerde. 

An jungen Samenpflanzen aller Art und an jungen 
Stecklingspflanzen, ob ſie von Blumen oder Gemüſearten 
ſind, wird oft eine Erſcheinung bemerkt, bei welcher die 
Pflänzchen dicht über dem Erdreich ſich bräunen oder 

ſchwärzen, dann welken und abſterben. Dieſe Krankheit der 
Jungpflanzen geht unter den verſchiedenſten Namen: 
Wurzelhalskrebs, ſchwarzer Fuß, das Umfallen uſw. Es 
handelt ſich um eine anſteckende Krankheit infolge Klein⸗ 
lebeweſen Anlaß der Erkrankungen iſt unreifes Erdreich, 
weil in ſolchem dieſe Organismen wuchern. Unreif ſind 
Humuserden (Wald⸗, Laub⸗, Kompoſt⸗, Heide⸗, Miſtbeet⸗ 
ede uſw.), welche noch organiſche Beſtandteile aufweiſen, 
die nicht völlig verweſt ſind; die alſo in der Fäulnis be⸗ 
griffen find. Dieſe unreifen Erden haben noch nicht ge⸗ 
nügend gelagert. Auch das Ausſieben dieſer Beſtandteile 
beſeitigt die Gefahr nicht. Man ſchließe ſie von der Ver⸗ 
wendung für noch ein Jahr aus und laſſe ſie bei häufigem 
Umſchaufeln noch ein Jahr an der Luft lagern. Die innige 
Vermengung der unreifen Erde mit 1 Kilogramm Staub⸗ 
kalk auf 1 Kubikmeter Erdreich beſchleunigt die Zer⸗ 
ſetzung. Js. 
Früh blühende Schwertlilien. 

Es bereitet dem Blumenfreund eine beſondere Freude, 
wenn es ihm gelingt, blühende Topfgewächſe her⸗ 
anzuziehen. Dazu eignen ſich aus der großen Welt der 
Stauden einige recht früh blühende Schwertlilien, in erſter 
Linie Iris histroides, japonica, Heldreichii, tingitana, 
relieulata u. a. Dieſe Jris⸗Arten mit knolligem Wurzel⸗ 
ſtock werden in ihrer Ruhezeit, im Hochſommer bis Früh⸗ 
herbſt, zu mehreren in größere Töpfe in recht nahrhafte 
Erde eingepflanzt, ſo daß ſie einige Jahre darin ſtehen blei⸗ 
ben können. 5 

Selbſt ohne künſtliche Wärme erblühen die zeitigſten 
der genannten Arten ſchon im Januar; andere folgen dann. 
Man kann die Pflanzen zu Beginn der Blüte an ein kühles 
Zimmerfenſter ſtellen und nach dem Verblühen in einen 
Frühbeetkaſten bringen. Selbſt dann, wenn kein Gewächs⸗ 
haus zur Verfügung ſteht, kann man auf dieſe 
Weiſe ſchon zu Beginn des Jahres blühende Topfgewächſe 
heranziehen. In dieſem Fall kommt der kalte Kaſten 
eigentlich erſt ſo recht zur Geltung. Haben die Pflanzen 
als Topfgewächſe einmal ihren Zweck erfüllt, dann können 
ſie noch immer im Garten irgendwie nützen. Schwertlilien 
gehören zu den anſpruchloſeſten Pflanzen. 

Gartenbauinſpektor K. 


Aus der Praxis. 


Fettflecke 

laſſen ſich aus Tuch- und Wollſtoffen leicht entfernen. Man 
löſt dazu 20-30 Gramm gepulverten Borax in einer hal⸗ 
ben Flaſche kochenden Waſſers auf und füllt dieſe Flüſſig⸗ 
keit, ſobald ſie erkaltet iſt, in Gläſer. Man kann damit 
jederzeit Fettflecke aus Wollſtoffen entfernen. Das Ver⸗ 
fahren iſt im Erfolg genau ſo gut wie Benzin und hat 
den Vorzug völliger Ungefährlichkeit. 


Für Haus und Herd. 
Schnelitüche für Berufstätige. 
Semmelknödel mit Salat: 


3 Brötchen, 1 kleine Taſſe Milch, 1 Ei, Zwiebel und Peter⸗ 
filie, 1 Scheibe rohen Schinken, etwas Mehl, Salat. R 

Arbeitsfolge: Waſſer aufſetzen, Brötchen in Scheiben 
ſchneiden, kalte Milch darüber geben, Peterſilie und Zwiebel 
in Fett dünſten, Schinken in winzige Streifen ſchneiden, mit 
dem Ei zu den übrigen Zutaten geben. Mit bemehlten Händen 
Knödel formen, in Salzwaſſer kochen. Salat zubereiten. Tiſch 
decken, Knödel abſchütten, mit Fett übergießen, anrichten. 


Bunte Nudeln: 


100 Gramm Bandnudeln, Fett, Tomatenmark, 125 Gramm 
Pfifferlinge, etwas Mehl, Peterſilie. 

Arbeitsfolge: Waſſer aufſetzen, aus Fett, einem Teelöffel 
Mehl und einem Eßlöffel Tomatenmark, etwas Waſſer, eine 
Tunke bereiten, zur Seite ſtellen. Nudeln in Waſſer geben, 
15 Minuten kochen laſſen. Pfifferlinge tüchtig waſchen, in 
Fett dünſten, den entſtandenen Saft mit etwas Mehl dicken, 
Peterſilie hacken und hinzufügen. Tiſch decken. Nudeln ab⸗ 
ſchütten, mit Tomatentunke übergießen, Pfifferlinge als Kranz 
herumlegen. 


Kartoffelſalatplatte rot⸗grün. 


6 mittlere Kartoffeln, 2 Tomaten, ½ kleine Gurke, grüner 
Salat, Gewürze. Arbeitsfolge: Kartoffeln ſchälen und 
ſchneiden, mit Salz und Eſſig marinieren. Tomaten ſchneiden, 
Gurke ſchälen und ſchneiden, Salat putzen. Aus Eſſig, Bl, 
Salz Salattunke bereiten, erſt die Gurke, dann den Salat 
durchziehen. Kartoffelſalat mit Rahm oder fertiger Ma⸗ 
vonnaiſe miſchen, auf einer Platte kuppelartig anrichten, mit 
Gurkenſcheiben umlegen dann im Kranz mit Tomatenſcheiben, 
die Kuppen mit grünem Salat bedecken. 


Tomaten mit Wurſt (für die Tomatenzeit). 


In eine Auflaufform, die ausgefettet iſt, legt man eine 
dünne Lage Streichwurſtſcheiben. Darauf ſetzt man 3 ſaubere 
Tomaten, an denen man die Stielſeite etwas abgeſchnitten hat, 
mit der Schnittfläche nach unten auf. Dann verquirlt man 
ein Ei mit etwas Salz und Milch wie Rührei in einer 
Schüſſel, gießt dieſe Maſſe über die Tomaten, belegt ſie mit 
Butterſtückchen und backt ſie 12 Minuten in gut heißem 
Ofen auf. 


Gefüllte Tomaten mit Bratkartoffeln: 


In der Schale gekochte Kartoffeln, 2 Tomaten, 100 Gramm 
fertig gekaufter Fleiſchſalat. 

Arbeitsfolge: Kartoffeln ſchälen und ſchneiden, in Fett 
braten. Tomaten in der Mitte durchſchneiden, jede Hälfte mit 
einem Löffel Fleiſchſalat belegen. Anrichten. 


Weißer Käſe. 


Lockerer, friſcher Quark wird mit einem Löffel Milch 
oder beſſer ſaurem Rahm, etwas Paprika, Schnittlauch und 
Salz ſo lange geſchlagen, bis er wie Schlagſahne ausſieht. 
Er wird ſodann auf Salatblättern gefällig angerichtet, läßt 
ſich aber auch gut in ausgehöhlten Tomaten geben. Man 
gibt dazu Pellkartoffeln mit Butter. 


Bauernkartoffeln mit Käſe. 


94 Kg. Kartoffeln werden geſchält und in feine Scheiben 
geſchnitten. In 1½ Liter Milch gibt man etwas Salz, 
Muskat, ein geſchlagenes Ei und etwa 60 Gramm gerie⸗ 
benen guten Hartkäſe und ſchlägt die Maſſe tüchtig. Eine 
Auflaufform wird gut eingefettet und die Kartoffeln wer⸗ 
den hineingefüllt. Vorſichtig gibt man die Flüſſigkeit hinzu 
und ſetzt einige Butterſtückchen obendrauf. Die Oberfläche 
beſtreut man mit geriebenem Käſe und bäckt den Auflauf 
bei mäßiger Hitze 40—50 Minuten hellgelb. Dieſe köſtlich 
ſchmeckenden Bauernkartoffeln gibt man in der Form zu 
Tiſch und reicht einen grünen Salat dazu. 
Lg 
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